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IX. ladrALvA. Sonnabend , den 31. Januar 1852. 11.

Deutschland.
Oldenburg . — Aus Frankfurt wird

vom 23. d. Dk. geschrieben: „Eine durch
die Blatter laufende Mittheilung, daß der
Bundestag in Abwesenheit des preußischen
Gesandten eine weitere Vorschußanlcihe für
die Flotte, undzwar aus deuFestungsgeldern,
beschlossen habe, wurde auch uns aus bester
Quelle bestätigt. Da Preußen indcß mit
dsscser Art Hülfe keineswegs einverstanden
ist, vielmehr dagegen protestirt, so ist das
Schicksal der Flotte wohl nur verzögert, »och
nicht für aufgehoben zu erreichten."

— Die Antwortnotedes Lord Granville
auf die Beschwerden der Continentalmächte
in Betreff der Flüchtlingsfragc ist jetzt, wie
man dcr„Frcim. Sachs.-Ztg." schreibt, erfolgt
und vom 13. d. M. datirt. Sie ist an Frank¬
reich, Oesterreich, Rußland und an den Bun¬
destag, dagegen nicht an Preußen gerichtet,
was sich daraus erklärt, daß sich Preußen nach
dem Rücktritt Lord Palmcrstons von dieser
Angelegenheit zurückzog.

— Die N. Pr . Ztg. schreibt: „Die Flot¬
tenfrage ist ihrer Erledigung nicht nur nicht
näher gerückt, sondern von derselben gerade
eben noch weiter entfernt als je. Wie aber auch
diese Angelegenheit stehen mag, die diesseitige
Regierung soll fest entschlossen sein, nicht wie¬
der Beiträge für die Flotte zu zahlen."

— Der ministeriellen„Preußischen Zei¬
tung" wurden aus Hannover vom 24. d.
folgende interessante Andeutungen über die
Stellung Oldenburgs zum Scptcm-
bervertrage  geschrieben:

„Die bedeutende Majorität, deren der Sep¬
tember-Vertrag sich bei der gestrigen Abstim¬
mung in den beiden Kammern erfreute, gicbt
uns eine sichere Bürgschaft für die Annahme
desselben auch in zweiter Lesung. Wenn wir
dennoch um die baldige Durchführung des
Vertrags besorgt sind, so ist es deshalb, weil
möglicherweise durch die nicht zu verantwor¬
tende voreilige Veröffentlichung der Kommis¬
sions-Anträge, die eine Rcalisiruug des Ver¬
trages aubahncnden Verhandlungen zwischen
den betreffenden Regierungen bedeutend in
die Länge gezogen, wenn nicht gar hintcrtrie-
bcn werden konnten. Eine solche Gefahr
droht namentlich aus der Publikation des
Commissions- Antrages zu Separat -Artikel
13, der dahin geht: „Wie Stände dicThcil-
nahmc der königl. Negierung an den Ver¬
handlungen zur Erneuerung des Zollvereins
mit gleichem Stimmrechte, wie Preußen, und
die Sicherstellung eines gleichen Stimmrech¬

tes im definitiven Zollvereinsvertragals eine
wesentliche Bedingung ihrer Zustimmung be¬
trachten, so tragen sie zugleich darauf an, daß
die königliche Regierung alle ihr zu Gebote
stehenden Mittel auwcndcn möge, um dem
Großhcrzogthum Oldenburg ebenfalls eine
Virilstimme zu verschaffen." Wir kennen
nun zwar nicht die Intentionen der preußi¬
schen Regierung, ob sie geneigt ist, Olden¬
burg mit einer solchen Virilstimme zu beklei¬
den; uns scheint aber die Annahme eine
durchaus begründete zu sein, daß preußischcr-
seits gegen ein solches Zugcständniß doch
mancherlei Bedenken obwalten. Wie nach-
thcilig also, die Billigkeit dieser Ansicht vor¬
ausgesetzt, die Veröffentlichung des obenste-
hcndcu Kammerbcschlusscsauf den Gang der
Verhandlungen, welche wegen des Beitritts
von Oldenburg zu dem Vertrage zwischen
Hannover und Oldenburg angcknüpft sind,
cinwirken muß, liegt auf der Hand. Es
ist von unserer Regierung mit Recht großes
Gewicht ans den Beitritt Oldenburgs zu dem
Vertrage gelegt. Die ans diesen Beitritt
abzielenden Verhandlungen schweben schon
seit Monaten, ohne bis heute zu einem er¬
wünschten Resultate geführt zu haben, und
zwar, wie wir nicht anders wissen, aus dem
einfachen, aber wesentlichen Grunde, weil
Oldenburg eine Virilstimmc für sich bean¬
sprucht. Die Aussicht, daß Oldenburg noch
von dieser Forderung abstehen würde, war
vorhanden; ob sie es jetzt noch sein wird,
dürfte mehr als zweifelhaft erscheinen, da die
oldenburgische Regierung jetzt weiß, daß sie
in unfern Ständen eine bedeutende Stütze
für ihre Wünsche gefunden hat."

— Aus Frankfurt  a . M. schreibt mau
von einem Gesetz, welches den städtischen Be¬
hörden vorlicge,wornach fremden Handwcrks-
gehülfen künftighin nur ein Aufenthalt von
nicht länger als drei Jahren daselbst gestattet
werden sollte. Dieser Antrag soll von den
Frankfurter Handwerkern selbst unterstützt
werden, um so dem Niedcrlassenfremder
Handwerker ein Hinderniß entgegenzusctzen.—
Es geht den philiströsen frankfurter „Bor¬
gern" — wie man sic nennt — gerade so
wie den Bremischen Philistern, die gern wie¬
der die alte Zunftwirthschaft gehabt hätten,
aber glücklicherweise mit ihren Zöpfen abdrol-
len mußten.

Bremen , 24. Jan. Acltcrmann Haascö
Hans , das zu 18,000 Thlr. Gold angesctzt
war, ist nun zu dem Preis von 10,020 Thlr.
Gold verkauft; die Auction seiner Möbeln rc.,
zu der sich natürlich das Publikum drängte,

hat ein günstiges Resultat geliefert, die Kauf¬
preise waren durchschnittlichhoch. Sein Ur-
thcil, das ein Gerücht schon vor einiger Zeit
herauskommen und auf 10 Jahre Zuchthaus
lauten ließ, dürfte Wohl noch auf sich warten
lassen. Haase erfreut sich übrigens auch der
humansten Behandlung, man hat ihm selbst
einige Effecten und Möbeln gelassen; auch
die Zelle, welche er bewohnt, ist eine dev ge¬
sundesten und am wenigsten unfreundlichsten
des Gcfangcnhauses: eine Vergünstigung,
die man ihm wahrscheinlich in Rücksicht auf
seine voraussichtlich lange Untersuchungshaft
und sein Alter zugcstandcu hat.

Hannover , 27. Jan. In der heutigen
vertraulichen Sitzung ist die zweite Berathung
deS Septembcrvcrtrages beendet worden.
Die Kammer nahm den Vertrag mit dersel¬
ben Majorität wie zum ersten Male, nämlich
mit 43 gegen 29 Stimmen an. Auch die
erste Kammer hat diesen Gegenstand gestern
zum zweiten Mal bcrathen und mit 34 gegen
19 Stimmen abermals angenommen.

Morgen oder übermorgen wird die Ver¬
tagung der Kammern eintreten und dieselbe
sich wahrscheinlich bis zum 1. April erstrecken.

— Der von Hannover mit Frankreich ab¬
geschlossene Nachdrucksvertrag ward in der
Sitzung der zweiten Kammer vom 28. zum
zweiten Male genehmigt.

— 27. Januar . Am heutigen Tage ist
von dem königlich hannoverschen und dem
königlich preußischen Bevollmächtigten der
Vertrag über die Ausführung der
Eisenbahnen von Emden nach Mün¬
ster und von der Köln - Mindcncr Ei¬
senbahn überOsnabrück  bis zur könig¬
lich niederländischenGränze vollzogen
worden.

Altona , 25. Jan. Der gestrigen Num¬
mer der „Flcnsb. Ztg." zufolge war in Ko¬
penhagen am 22. allgemein das Gerücht ver¬
breitet, daß eine Note Lord Granvillc'ö an
das däu. Cabinet kürzlich daselbst angelangt
sei, in welcher demselben zu einem baldigen
Abschlüsse mit den beiden deutschen Groß¬
mächten gcrathen würde.

Berlin . Von dem hier erscheinenden
katholischen Wochenblatte„Kirchl. Anzeiger"
ist bisher der größte Theil der Exemplare
Sonntags an den Eingängen zur Hcdwigs-
kirche abgesetzt worden. Diese Art des öffent¬
lichen Verkaufs ist der Redaktion untersagt.

Breslau , 26. Jan. Gestern legten nach
dem Nachmittags-Gottesdienste in der Kirche
zu St . Michael 18 Protestairten daö katho¬
lische Glaubcusbckcnutuiß ab.



Rostock, 20. Jan. Nach hiesigen Blät¬
tern waren gestern die Doctoren Dornblüth
und Retslag und der Musiklehrer Bladt auf
das hiesige Polizeiamt beschicken, wo ihnen
das Verbot insinuirt wurde, ferner Unterricht
an die Arbeiter im Fischer-Amthause zu er-
thcilcn. Der bisherige Unterricht hatte in
Naturlehre, Geographie, deutscher Sprache
und Gesang bestanden.

München , 25. Jan. Nach den neue¬
sten aus Athen hier eingctroffenen Nachrich¬
ten ist die Reise Ihrer Mas. der Königin von
Griechenland nach Deutschland vorläufig
aufgeschobcn; dagegen ist der kgl. griech.
Gesandte Hr. v. Schinaö dahier von seinem
Hofbeauftragt, sich demnächst nach Oldenburg
zu begeben, um die Glückwünscheder königlich
griechischen Majestäten zu der am 10. Febr.
stattfiudcndcn Vermählung des Erbgroßher¬
zogs von Oldenburg mit der Prinzessin Eli¬
sabeth von Altcnburg zu überbringen.

— Die Rcichöräthe haben daS Discipli-
nargesetz für die Beamten unter Beifall des
Ministertischesdahin „verbessert" , daß sie
statt gesetzlicher Bestimmungen über die Ver-
setzbarkeit der Richter, einfach die Aufhebung
ihrer Unversetzbarkeit cinschalteteu. Da das
Gesetz schon in der Fassung des Entwurfs
als zu illiberal wenig Freunde unter den
Abgeordneten hatte, so wird es nun um so
weniger zu Stande kommen.

Stuttgart , 23. Jan. In der zweiten
Kammer kam gestern der Zusatzentwurf zum
Polizeistrafgesetz zur Berathung; in ihm hat
die Negierung kräftigere Maßregeln gegen
die Bettelei, Arbeitsscheu, Asotie, Land¬
streichern vorgeschlagen. Die Kommission
der Kammer hatte diese Strafbestimmungen
zu verschärfen  beantragt , insbesondere
durch die körperliche Züchtigung,  welche
bis zu 50 Streichen solle erkannt werden
können. Die Kammer beschloß, von der durch
die Kommission beantragten Prügelstrafe Um¬
gang zu nehmen.

— 26. Januar . Bei Besprechungder
Kosten, welche die polizeilichenBeschäftigungs¬
anstalten verursachen, äußerte in der heutigen
Sitzung der zweiten Kammer der Departe-
mcntschcf Staatsrath v. Linden, wie er viel
lieber eine Unterstützung der Aus¬
wanderung  sehen würde und zwar in der
Richtung, daß in Ungarn Colonien  an¬
gelegt würden, mit welchem Lande durch die
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dermalen anzubahnendcn Zoll- und Handels¬
verträge ein leichter Verkehr herzustellen sein
dürfte.

Oesterreich. —Wien,  24.Jan. Man
schreibt der „A. Z." unterm21.: DerJustiz-
minister Karl Frhr. V.Krauß hat gestern seine
Demission cingcrcicht. Als Grund des Rück¬
tritts werden Differenzen über die Ausfüh¬
rung des zu den kaiserlichen Patenten vom
31. Dec. erlassenen Programms bezeichnet.

— 25. Januar . Die Depesche, welche die
Sequestration der Güter dcr FamilicOrleanö
meldete, soll, wie dem „C. Bl. a. B." ge¬
schrieben wird, hier in hohen Kreisen keinen
angenehmen Eindruck gemacht haben und
vielseitig wird behauptet, daß an Herrn v.
Hübner der Auftrag abgcgangcn sei, dem
Prinzeupräsidcnten„freundliche Gegenvor¬
stellungen" diesfalls zu machen. — Die
päpstliche Regierung hat, sicherem Vernehmen
nach, an das hiesige Cabinet eine Note ge¬
richtet, in der der Wunsch ausgesprochen
wird, eine endliche Regelung der römischen
Zustände hcrbeizuführen. Eine Note glei¬
chen Inhalts ist auch an mehre andere Groß¬
mächte abgegangen.

Ausland.
Frankreich. — Paris,  24. Jan. Der

„Patrie " zufolge wird das neuerrichtete allge¬
meine Polizeiministerium6 Polizcipräfcctcn
unter sich haben, die zu Paris , Lyon, Mar¬
seille, Straßburg , Bordeaux und Lille ihren
Sitz haben sollen.

— Die baute dourZeoiSieruft über die
ConfiSkationen der Orleanschen Güter : „der
Prinz macht gemeinsame Sache mit den Ro¬
then!" „was Louis Blanc und Ledru Rollin
nicht gewagt hätten, das wagt er!" — „das
geht über 1793 hinaus; wir sind verrathen!
— Die Brüsseler Jndep., immer gut orlca-
nistisch, zeigt zum ersten Male seit dem 2.
Dec. bittcrn Unmuth. — Die Wcser-Ztg.
versagt den Gehorsam; sic spricht von „neuem
Sultanismus ;" jetzt erst und wer weiß auf
wie lange?!

— Der Eintritt Pcrsigny's ins Ministe¬
rium macht in allen Schichten der Gesell¬
schaft die peinlichsten Besorgnisse rege, da
man weiß, daß für ihn jedes Mittel annehm¬
bar ist, wenn es zum Ziele führt.

— Unter die Gewaltmaßnahmen, die mit
dem Eintritt Pcrsigny's ins Ministerium

verwirklicht werden sollen, ist die neue Pro-
scriptiousliste zu zählen. Es handelt sich um
die Verweisung aller Mitglieder der provi¬
sorischen Regierung, so wie derjenigen, die im
Beginne der Februar-Revolution im Hotel
de Ville fnngirten.

25. Januar . Gestern Abend war Ball in
den Tuilericn. Um ihn so glänzend als mög¬
lich zu machen, hat man unzählige Frauen
von Beamten förmlich kommandirt, auf dem
Balle zu erscheinen. Ja , kommandirt! Denn
die Frauen selbst der Beamten, die der Re¬
gierung am nächsten stehen, beginnen Oppo¬
sition zu machen und wollen von Louis Napo¬
leon und seinen Bällen nichts wissen. Eine
cigcnthümliche Erscheinung, die im Kleinen
schon zur Zeit des Onkels vorgekommen, ist
diese Opposition der Frauen, wie sie sich nach
und nach in allen Kreisen, und wie gesagt,
selbst in den Bcamtcnkrcisenherausbildet.
Die Deportationen, von denen man weiß, daß
sic nur auf drei Monate hinausgeschobene
und dem gelben Fieber überlassene Morde
sind, die Proscriptioncn, die Füsilladen, die
Gewalthätigkeiten aller Art, haben das weib¬
liche Gemüth empört. Der Muth , das Ehr¬
gefühl, die in Frankreich ausgestorbcn schei¬
nen, haben sich ins weibliche Herz geflüchtet,
jene Schatzkammer alles Schönen in'häßlichcn
Zeiten. Es gehen jetzt Dinge unter den
Weibern vonParisvor , von dencn' stch Louis
Napoleon unter seinen Tänzerinnen und
Sängerinnen nichts träumen läßt. Auch ha¬
ben sie schon ihre Märtyrinnen. Eine ehrbare
Frau, die Taute des Herrn JulcS Chevalier,
Sekretairs bei L. Napoleon, sitzt wegen eini¬
ger freien Aeußcrungen, die sie in ihrem
eigenen Salon gcthan, seit mehren vierzehn
Tagen in einem elenden Loche von St . Pe-
lagie. Man versichert sic thcilc das Ge-
fängniß mit einer Mutter- und einer Kin¬
desmörderin. — Wundern wir uns nicht.
Herr Pcrsigny ist am Ruder und wir werden
uns noch über Manches zu verwundern haben.

Italien . — Aus Florenz  wird ge¬
schrieben, daß Herr Bonapartc die franzö¬
sischen Truppen aus Rom zurückzichen wer¬
de.̂ ?)

Spanien . — Madrid,  17 . Jan . Laut
Beschluß des königl. Rathcs soll in Zukunft
keine Person mehr „Grande von Spa¬
nien"  werden, die nicht eine jährliche Ein¬
nahme von 75,000 Frcö. hat.

Einige Bemerkungen über den Boranschlag für >
18S2 - 34 . !

(Schluß . ) ^

Was zunächst die Verschiedenheit der Kosten für die einzelnen
Jahre anbetrifft, so rührt der Mehrbetrag für 1-853 vorzüglich
daher, daß das Truppcncorps theilweise zu größeren Uebungcn
auf 18 Tage zusammcngezogen werden soll, was von kundigen
Äilitärs für unerläßlich gehalten wird und auch früher ziemlich
regelmäßig alle drei Jahre geschah. — Der Mehrbetragfür 1854
(gegen 1852) von circa 7000 Rthlr. hat seinen Grund vorzüglich
darin, daß die Montirungskosten für die nächsten Jahre immerfort
und zwar in dem Maaße steigen werden, als die vorhandenen
außergewöhnlichen Vorräthe schwinden. — fltach den stenogra¬
phischen Berichten des vorigen Landtages beliefen sich damccks die ^
Normalkosten für Montirung auf 31,479 Rthlr. ; — da nun für l

1854 nur 21,910 Rthlr. aufgeführt sind (für 1852 nur 11,140
Rthlr.) , so wird, wofern der Normalansatz nicht erheblich geändert
ist, das Militär - Budjet sich in der Folge noch um 9 bis
10,000 Rthlr . erhöhen.  —

Der Betrag der Gesammtkosten für 1852 beläuft sich eigent¬
lich über die 241,362 Rthlr. hinaus noch um 3800 Rthlr. höher,
da für die im Herbst 1851 verkauften 50 Pferde der Erlös hier
in Einnahme gestellt ist. — Aus der gedruckten Vorlage erhellt
nicht, wie groß der jetzige Bestand an Pferden ist, und ob unter
den 50 verkauften Pferden nicht die ohnehin alljährlich auszuran-
gircnden 33 Pferde mitbcgriffcn sind. — Daß das Ministerium
nicht beabsichtigt, eine irgend erhebliche Verminderung im Be¬
stände der Pferde der Reiterei eintrcten zu lassen, scheint dar¬
aus hervor zu gehen, daß, während für 1852 nur 24 Rcmonte-
Pferde gestellt werden sollen, pro 1853 und 1854 wiederum
der alte Satz von 33 Ersatz- Pferden verlangt wird.



Unter den Einnahmen hat der Beitrag von Kniphausen

sich 'wegen des niedrigen Conrses des Goldes um etwas ver¬
mindert . — Die Ansicht des vorigen Landtages , daß dieser Bei¬

trag überhaupt zu gering und deshalb das Abkommen mit

Kniphausen einer Revision zu unterziehen sei , — scheint im
Ministerium keine Berücksichtigung gefunden zu haben.

Die neue Vereinbarung mit Bremen vom 25 . April 1851

wird ziemlich auf die alten Bedingungen hin getroffen sein . —

Die Gcsainmtsumme , welche die Städte früher zahlten , betrug

25,000 Nthlr . Gold , wovon Bremen , wenn ich nicht sehr irre,

V », also 6250 Nthlr . Gold , zu zahlen hatte , während der Bei¬

trag jetzt auf 5536 Nthlr . 38 gr . Gold festgesetzt ist . — Dieser

Vertrag bedarf noch der Zustimmung des Landtages und ist be¬
reits dem Finanz - Ausschüsse übergeben.

Die Löhnung , § . 1, der Ausgaben,  hat sich bei der

Infanterie von 65,889 Nthlr . auf 63,689 Nthlr ., bei der Reiterei

von 23,027 Nthlr . auf 19,595 Nthlr . rc. vermindert , was in-

deß nicht unbedingt auf eine Verminderung des Bestandes hin-
weis 't . In der Vorlage ist vielmehr ausdrücklich gesagt , daß

„das Officiercorps nach seinem gegenwärtigen Effcctivbestande

„veranschlagt ist " , während früher die Löhnung re . auch für die
vacantcn Stellen mit ausgeworfen war . Dies wird namentlich

bei der Reiterei , deren Officiercorps noch nicht complet ist , auf

dem Papier einen Minderbetrag ergeben . Ob der Mindcrbetrag

bei der Infanterie seinen Grund auch hierin hat , oder in einer

kürzeren Presenthaltung der gesammten Mannschaft , oder in einer

früheren Beurlaubung der Ersatzmannschaft ( diesem Streitpunkt

im vorigen Landtage ) oder worin sonst etwa , — ist nur aus

dem specicllen Nachweis zu ersehen . — Eben daraus kann sich

auch nur ergeben , ob das Ministerium die kostspielige Formation

des Birkenfeldcr Militärs , gegen welche sich schon dier vorige

Landtag aussprach *) , dahin beibehalten will , daß oiroa 300

Mann ein Bataillon bilden . Empfehlen könnte sich dies m . C.

selbst dann kaum , wenn in Folge der Abschaffung der Reiterei

die Infanterie vermehrt werden , oder in Folge eines Bundcsbe-

schlusses die neueste Zählung der Einwohner der Militär -For¬

mation zu Grunde gelegt werden müßte . Dafür , daß die un¬

veränderte Beibehaltung der Birkenfeldcr Formation beabsichtigt

wird , spricht übrigens der fast unveränderte Anschlag für die

Garnison - Bedürfnisse in Birkenfeld.

§ . 2 . Die Pferde - Nationen  betragen bei der Reiterei

für 1852 nur 25,752 Nthlr ., während für 1851 42,056 Nthlr .,

für 1850 29,753 Nthlr . veranschlagt waren . Das Ersparniß

scheint weniger von einer Verminderung des PferdeRstandes , als

von niedigeren Fourage - Preisen herzurühren . Wie man aus

den Vorlagen ersieht , beläuft sich der Geldbetrag -der beiden

Rationen des Kriegöministcrö im gegenwärtigen Jahre auf

1720/x Nthlr ., — im Jahre 1851 belief er sich auf 228 /̂g Nthlr.

Nach diesem Verhältniß würden sich die 42,056 Rthlr . Fouragckosten

des Jahres 1851 auf 31,880 Nthlr . vermindern ; — zieht man

von dieser Summe die jetzt ( wie schon erwähnt ) nicht mit ver¬

anschlagten Rationen der vacantcn Officicre rc. ab , so ergicbt

sich , was durch den verminderten Bestand an Pferden er¬
spart wird . —

Worin die Verminderung der  Lebensmittel - Portionen,

§ . 3 , bei allen Trrtppcntheilen von zusammen 47,584 aus 42,878

Nthlr . ihren Grund hat , ist aus der gedruckten  Vorlage nicht

zu ersehen.

Die Verminderung der Qnartiergelder , § . 4 . , von

11,178 auf 10,487 Nthlr . wird ihren Grund darin haben , daß

wiederum nur der augenblickliche Bedarf veranschlagt ist . —

Die Haushalts - und Alters - Zulagen an Untcr-

officiere, § . 5 und 6 , sind von zusammen 6022 /̂z Rthlr . pro

1851 , auf 6541 /̂z Nthlr . pro 1852 gestiegen . Dieser Betrag

wird ( obgleich für 1853 und 1854 nicht mehr veranschlagt ist)

in der Folge immer noch steigen , wenn den gedienten Unteroffi-

cieren nicht wiederum eine vorzugsweise Berücksichtigung bei An¬

stellungen im Civildicnst zu Theil wird.

Die Instandhaltung des Pferde - PutzzeugeS  ist

wieder mit 310 Nthlr . aufgeführt , obgleich die früheren Land¬

tage wiederholt der Ansicht waren , daß diese Kosten um so mehr

aus dem Erlös für Pferdcdünger zu bestreiten sein würden , als
dafür nichts in Einnahme gestellt ist.

Der Ansatz für Reisekosten , Diäten :c ., § . 24 , ist von

1700 auf 1200 Nthlr . ( der vorige Landtag wollte nur 1000

Nthlr . bewilligen ) ermäßigt . Ob dies geschehen ist, weil erfah-

rnngsmäßig mit dieser Summe gereicht werden kann , oder weil

eine Herabsetzung der Diäten rc. in der von den früheren Land¬

tagen beantragten Weise Statt gefunden hat , ist nicht zu ersehen

und wird sich auch schwerlich aus den schriftlichen  Vorlagen

für den Finanz - Ausschuß ( nach der Aufzählung derselben zu
schließen ) ergeben.

Auffallend bleibt cs immer , wenn Oldenburg einem General

9 Nthlr . Tagegelder zahlt , während Preußen 4 Nthlr . für aus¬

reichend hält ; — eben so einem Hauptmann 4 */ ? Nthlr ., einem

Lieutenant 4 Nthlr ., während diese Officiere in Preußen 2 Nthlr.

rosp . 1^/z Nthlr . erhalten . Da Oldenburg nicht viele Generale

hat,  so könnte die Sache geringfügig erscheinen , indeß eine

Ausschreitung zieht leicht die andere nach sich und so scheinen

z. B . die Diäten des Ministers v . Eisendecher nach dem Ansatz
für Generale normirt zu sein.

In Eutin ist die neue Caserncn -Eiurichtung , für welche in

den vvrigjährigcn Voranschlag 4750 Nthlr . ausgenommen waren,

ziemlich vollendet , für 1852 sind nur noch zur Vervollständigung

246 Nthlr . ausgeworfcn . Die davon erwartete Ersparniß in

den Garnisonbcdürfnifscn für Eutin scheint nicht eintretcn zu

sollen , da für 1852 — 1854 jährlich 1120Rthlr ., für 1850 da¬

gegen nur 1111 Nthlr . , für 1851 allerdings 1253 Nthlr . ver¬

anschlagt waren . Das aufgcwcndete Capital von eiroa 5000

Rthlr . verzinst sich durch ein Ersparniß von 133 Nthlr . nur
schlecht . —

Die meisten übrigen Pöste sind von geringerem Belang und

können meistens nur mit Hülfe speciellcrer Nachweisungen einer

eingehenden Prüfung unterzogen werden.

Kommt es nun darauf an , sich über das Budget im Ganzen

ein Urtheil zu bilden , so läuft das etwa darauf hinaus : während

beim Civil - Budget außer der Erhöhung des Ansatzes " für das

Ministerium und der Herabsetzung der Beiträge zu den „ Reichs¬

kosten " von 40,000 Rthlr . auf 28,000 Rthlr . für „ Bundes-

kosten " * ) nur unwesentliche Veränderungen eingetrctcn sind , —

ergicbt es sich, daß die Verminderung der Militär - Kosten um

Es ist schon hcrvvrgehobcn, daß, abgesehen von der Flotte, das Reich nicht
thenrer zu stehen kam, als der Bund, und daß auch der Posten von 28,000 Rthlr. noch
zu ermäßigen ist.*) Seite 139 der Protokolle des vorigen Landtages.
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48 — 50,000 Rthlr . nicht so sehr auf einer durchgreifenden Re¬
duktion beruht , als vielmehr thcils in zufälligen Preis - Er¬
mäßigungen , thcils in einer Vermehrung der Einnahmen , theils
in Vermeidung außerordentlicher Ausgaben , theilwcise aber auch
in dem Bemühen , die Zahlen möglichst niedrig erscheinen zu
lassen , seinen Grund hat . — Die hier einschlagenden hauptsäch¬
lichsten Pöste sind:

llebertragung der Untersuchnngskosten rc. auf das Conto
Militärgerichte : . 700 Rthlr.

"Erlös für 50 im vorigen Jahre verkaufte Pferde 3800 „
Zuschuß von den Hansestädten nach Abzug von

2028 Rthlr . für Angeworbene . 9108 »
Ersparung an Pferde - Rationen durch das Her¬

abgehen der Preise ( nicht bloß bei der Reiterei ) - 12,000  „
Wegfall der im vorigjährigen Voranschläge auf¬

geführten außerordentlichen Casernirungs -Kosten in
Eutin . 4750 „

Wegfall der Kosten einer theilweisen Magazin-
Einrichtung . 1000 „

Minder - Einstellung von 9 Nemontc - Pfcrden in
diesem Jahre ( da die 50 verkauften Pferde natürlich
zu den schlechtesten gehörten ) ä 22 Pistolen oiroa . 1070 „

Verminderung der contractmäßigcn Wartegelder
an Aerzte . 700 ^ _

Summa 33,128 Rthlr.
Wie hoch sich die Ermäßigung beläuft , welche daraus ent¬

steht , daß der Bedarf für das Officiercorps nur nach dem gegen¬
wärtigen Effectiv - Stande berechnet ist , läßt sich schwer schätzen. ^
Gar hoch wird sie sich nicht belaufen , da , so viel ich weiß , alle
Stellen , außer vielleicht bei der Reiterei , ziemlich complet
sein werden.

Ohne die Durchmusterung nach solchen Ermäßigungen , die
sich ohne besonderes Zuthun ergeben , bis in die kleinsten De¬
tails fortzusetzen , steht so viel fest , daß die Ersparungen,
welche wir den Bemühungen der Minister verdanken,
sich nicht über 15,000 Rthlr . belaufen, — ob auf er¬
heblich weniger , möchte schwer sein , zu sagen.

Abtanz -Ball der Schüler von Fräulein Holländer.
Dieser fand gestern , den 28 . d. M ., im großen Casino - Saale

Statt und gewährte jedem Thcilnchmcr , wie man das von allen
Seiten äußern hörte , die angenehmste Unterhaltung . Es war

auch in der That ein wahres Vergnügen für die Eltern und
sonstige erwachsene Theilnchmer , die liebe Jugend , mit Anmuth
geschmückt , fließend und cxact die eingeübten Tänze in den mannig¬
faltigsten Touren ausführen zu sehen . Unter den aufgcführten
Tänzen zeichneten sich ein Mirzurka , Loupk - kranoaisk , älignon,
Lecossaiso rc . sowohl im Arrangement , wie auch in der Aus¬
führung ganz besonders aus . Auch war die Ordnung unter den
Kindern während der Pausen bewundernswürdig , — Alles zeugte
davon , daß die Unterrichtsmethode des Fräulein Holländer
in jeder Beziehung eine ausgezeichnete und allen Anforderungen
entsprechende genannt werden kann . Was den Tanzunterricht
bei Frl . Holländer  noch ganz besonders empfehlenswert !) macht,
ist , daß die Kinder dort fortwährend unter guter  Aufsicht stehen
und nicht , wie das sonst wohl der Fall ist , sich in den Pausen selbst
überlassen bleiben und zu mancherlei Unarten Gelegenheit finden.
Wir haben uns bei den Lcrioncn des Fräul . Holländer  persön¬
lich von der Gcsitttgung , dem Anstand und der Ordnung überzeugt,
die auch während den Pausen unter den Schülern herrscht , und
diejenigen Eltern , denen es darum zu thun ist , daß ihre Kinder
Anmuth , Ungezwungenheit der Körperbewegungen , sowie über¬
haupt gute Manier und anständiges Benehmen in Gesellschaften
erlangen , können dies nirgends besser und sicherer erzielen , als
durch den Tanzunterricht bei Fräulein Holländer.

Der  Beobachter.
Ncdacicur : Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Vom 23 . bis 29 . Jan . sind in der Oldenburg . Gemeinde:

I. Copulirt : 3) Oltmann EilcrS und Gesche Helene Roben zu Wahn¬
beck. 4 ) Johann Schwarting und Sophie Henriette Lohmüller zu Etzhorn . 5 ) Jo¬
hann Hinrich Wicke und Johanne Helene Margarethe Düring , Oldenburg . 6) HlllcrS
Meinen LüdcrS Cropp und Caroline Philippine Conradine Meyer , Oldenburg.

II . Getauft : 27 ) Elise Caroline Gcrhardinc Mohrmann , Oldenbnrg.
28 ) Maria Wilhelminc Henriette Tvpkcn , Oldenbnrg . 29 ) Johanna Sophie Louise
Gebhardt , Harcnthor . 30 ) Heinrich Carl Theodor Kolbach , Oldenburg . 31 ) Anna
Catharine Friederike Wahnbcck , Nadorst . 32 ) Heinrich Bernhard Hülpstede , Ohm¬
stede. 33 ) Wilhclmine Caroline Franziöca Henriette Grosse , Oldenburg.

III . Beerdigt : 15 ) Anna Bcrnhardinc Christine Kicsclhorst , 2 I . ,
Oldenburg . 16 ) Anna Schräder , geb. Töpkcn , 44 I ., Ofener -Felde . 17 ) Gesche
Bürgers , geb. Mohrmann , 55 I ., Eversten.

G o t t e s d i c n st.
Sonnabend,  Bcichthandlung ( II Uhr ) Herr Pastor GrcvcrnS.
Sonntag,  Frühkirchc (8 ' / ? Uhr ) , HülsSprcd . Grambcrg,

Hauptkirchc ( 10 Uhr ) , Hofprcd . Wallroth.
Bibclstunde ( 3 Uhr ) „ Pastor Gröning.

Die Pfarramtsgcschäftc hat vom 1 . bis znm 7 . Fcbr . Herr Hülfsprediger
Gramberg . Die Kirchenbücher führt Herr Kirchcnrath Clanßcn.

Anzeigen.
Zu verkaufen.

Oldenburg.  Eine gut erhaltene , mit
eisernen Reifen versehene Regentonne.

Wallstraße Nr . 8.

Benachrichtigung
für

Answanderer
nach Amerika.

Esenshamm.  Von einemBanquicrhause
in Liverpool  bin ich bevollmächtigt , für
die vom 1 . März an jeden Monat nach
Newyork  crpcdirt werdenden Dampfschiffe

IS , Ltrri« ,
«t K, 811?)' « 1
«Relplnik » Passagiere für die geringe
«Lumme von 50 Rthlr . Gold zu eugagircn.
Für diese Summe erhält jeder Passagier von
Hamburg  über Liverpool nach New¬
york  frei Beköstigung und auf dem Dampf¬
schiffe ein elegant eingerichtetes Zimmer.

Diese Reise , welche von Hamburg aus
nicht über 15 Tage dauert , ist fast als eine
Vergnügungsreise zu betrachten , während die
Reise von der Weser aus mit einem Segel¬
schiffe 7 — 8 Wochen dauert und dcßhalb mit
größern Unannehmlichkeiten verbunden ist.

A . B . Jansscn.

Oldenburg.  Briefe an mich können im
Hause des Herrn Büsing,  Haarcnstraße
Nr . 45 , abgegeben und in einen dort ausge¬
stellten mit meinem Namen versehenen ver¬
schlossenen Kasten mit Trichter gelegt werden,
aus welchem ich dieselben jeden Tag Mor-

j gcns und Mittags abholen lassen werde.
! Wibel,  Obergerichjpanwalt.

! Gesucht.
! Oldenburg.  Ein Pianoforte wird
>zu miethcu gesucht . Adressen bittdt man
! unter den Buchstaben Ar » A . bei Herrn

Gastwirth Droste nicderzulegcn.

Oldenburg.  Eine achtbare Familu
wünscht zwei junge Mädchen gegen cim
mäßige Vergütung in Kost und Logis zr
nehmen . Auf frankirten Briefen erthcil

! Auskunft C . Dietze,  Agent.

Wechsel - und Effecten - Course.

Hamburg . I. S.
„ 2 Monat.

Amsterdam . k. S.
„ 2 Monat

London . . . . . . . . . k . St
„ 2 Monat

Bremer StatSpap . 4'/ - V,

DiScvnto d. DiScontocasse . . ! !
PriuH. Lourant .

19. Jan.
138V,
13«V.

109 V.

29. Jan

130-/.
130
«22
«18

4-/-
109-/,

Oldenburger und

Bremer

Marktpreise.

Oldenbrg.
pr . Scheff. Brcmen.

Bedungen
pr . Last.

Gr . Cour. Mthlr .Gold.

Rocken.
Hafer, Futter - .
Gerste, Niederländ. . . . 7 . .
Weizen.
Malz , abgetr.
Mehl, Amerik. Weizen- , 100 Pfund

n Aren,er „
Buchweizen . , .
Kartoffeln.
Bahnen, große u. mitteldieLast Rthlr.

„ kleine.
„ ( Garten) . . die Kanne

Erbsen, gelbe.
„ „ die Kanne

Butter . das Pfund
Schinken . „ »
Speck ^
Eier . das Dutzend

62

7
11
9

65 .105
26- 2Ä 42

46 75
68- 72U25

— j 75
4

40- 44'

48- 54
60

8

90
92' /,

!ioo
5 ü —

-

10«
4S
80

130
8«

4' /.
4'/.

93
97'/-

10«

14 gr.

Anzeigen für den Beobachter
siud frankirt  an die Redaktion cinzusenden,
können aber auch in der Buchdruckcrci von

Heinrich Klesscr,  Haarcnstraße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck von Heinrich Klesser  in Oldenburg.
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Deutschland.
Oldenburg , 31. Jan. Die Verhand¬

lungen wegen Oldenburgs Anschluß an den
Septcmbervcrtragsind noch nicht zu Ende.

— Der Preußische Minister-Präsident v.
Manteuffel sagt in der Kammersitzung vom
29. Januar unter Andern: „Man hat uns
(Preußen) die Anwesenheit der Oestcrreichcr
tm NordenDeutschlandszum Vorwurf ge¬
macht; meine Herren! Ich bin fast überzeugt,
wenn der Moment kommt, und er wird nicht
mehr fern sein, wo sie fortgehcn werden, so
wird man uns das wiederum zum Vorwurf
machen/ — Wcnn's erst mal so weit mit
Jemand gekommen ist, daß ihm Alles in die
Schuhe geschoben werden kann, so muß er
eine schlimme Vergangenheithinter sich ha¬
ben. —

— In der AllgemeinenZeitung wird
Rothschild getadelt, daß er einen demokra¬
tischen  Advocatcn (0r . Reinganum)  als
Nechtsconsulcntenbcibchalte. Hierauf soll
der alte Rothschild dem FürstenW., der ihm
denselbenVorwurf machte, längst geantwortet
haben: „ich habe den Or. Reinganum nicht
wegen ihm,  sondern wegen mir." —

* Ein gutes Mittel, einen ganzen Plunder
von mißliebigen Beamten auf einmal los zu
werden: Man lost das ganze Collegium auf
und erklärt die Mißliebigendavon so und so
lange Zeit für unfähig, gewählt oder einge¬
stellt zu werden. So hat es wenigstens die
Kurhcssische Regierung mit dem Gcmeinde-
ausschuß zu Bockcnheim gemacht; sie hat ihn
aufgelöst und8 Mitgliederdavon auf 9 Jahre
für unfähig erklärt, wieder gewählt zu werden.

— Wenns wahr ist, was man sagt, so
setzen wir dem RcgierungörathHönuiger
in Rudolstadt, dem der dortige Fürst seine
Strafzeit im Gnadenwege erlassen wollte,
wenn Hvnniger das Versprechen gebe, von
seinen „demokratischen Träumereien" abzu¬
lassen, waS jedoch Hvnniger abgewiescn -
einen großen V.

— Den frühern kurhcssischen Lieutenant
v. Loßbcrg, der, wie man sagt, 1849 bei der
Affairc in Baden bcthciligt gewesen, haben
sie endlich, gewiß nach langem Fahnden, in
Hamburg gekriegt und unter Gcndarmcricbc-
dcckung nach Fulda gebracht.

— Die „Krcuzzcitnng" schreibt: „Da cS
den Anschein hat, als sei die dänische Regie¬
rung jetzt geneigt, den letzten Forderungen der
deutschen Großmächte in Betreff der Hcrzog-
thümer nachzugcben, so durfte auch der Au¬
genblick nicht mehr ferne sein, in welchem die

Truppen dieser beiden Mächte ihren Rückzug
antrcten werden. Das Gerücht, die Oester-
reicher würden in und um Hamburg stehen
bleiben, entbehrt zur Zeit jeder Begründung."

Aus Frankfurt  a . M. schreibt man: In
unser» finanziellen Kreisen werden die Ge¬
sichter über die französischen Zustände und
namentlich über Herrn L. Napoleonvon Tag
zu Tag etwas länger und bedenklicher. Der
Mann führt einen so raschen Schritt, daß es
nüchterne Leute schwindelt, und man sich fragt:
was er denn decretirenwerde, wenn alles
Denkbaredukchdecretirt ist. Man sagt sich,
daß gegen den Neffen der Onkel noch als ein
Lahmer erscheine. Diese Besorgnisse gehen
übrigens, wie wir versichern können, bereits
in die Kreise der Diplomatieüber; und wenn
auch die zustimmendcHaltung noch nicht auf-
gegcbcu ist, wenigstens äußerlich, so gewinnt
doch dir Ansicht mehr und mehr Eingang, daß
L. Napoleon ganz der Mann ist, der einen
Wcltthcilauf den Kopf stellen könnte, wenn
es das Wohl — Frankreichs erfordert! Ja
es soll Diplomaten geben, die in ihrem Innern
Herrn Lassaulrz. B. keineswegszur Ord¬
nung rufen würden.

Landwührden, 1. Fcbr. Vor etwa
14 Tagen überreichten mehrere hicsigeFrenndc
und VerehrerDulons diesem tapfernStrei¬
ter für Licht, Wahrheit und Recht einen sil¬
bernen Pokal. Die eine Seite desselbenent¬
hält die Inschrift: "

„Dem wackern Kämpfer für Recht und
Wahrheit, Herrn Pastor Dulon, als Anden¬
ken an Wiemsdorf, den 16. Scpt . 1851, ihm
gewidmet in höchster Liebe von seinen Ver¬
ehrern."

Die and crc die schönen Worte Uhlands:
„Der Dienst der Freiheit ist ein strenger

Dienst; er trägt glicht Geld, er trägt nicht
Fnrstcngunst;cr bringt Verbannung, Hunger,
Schmach und Tod, und doch ist dieser Dienst
der höchste Dienst." —

Osnabrück , 28. Jan. Der Kanzlei-
Assessor Planck  hat gleich nach seiner Wahl
ein Ministerialrcscript erhalten, das ihn
nach Aurich versetzt.  So beginnt denn
auch hier zu Lande die Maßregelung mißlie¬
biger Beamten.

In Braunschweig werden mal wie¬
der die Stände auf den 16. Febr. d. I . ein¬
berufen.

Frankfurt a. M - Hinsichtlich der
Flottenfragescheint bis jetzt nur Eins festzu-
stchen, daß Preußen nämlich keine weitern
Beiträge zur Unterhaltung der deutschen
Marine zu zahlen Willens ist.

In Wiesbaden wollen die Jesuiten¬
patres nächstens ihre Missionspredigtenbe¬
ginnen. Man glaubt, daß es auch hier, wie
überall, Neugierige  genug gebe, die zu¬
hören werden, aber noch mehr, denen dadurch
die schon halbgelnftetcBinde vollends von
den Augen fallen und damit gänzlich ver¬
schwinden werde.

In Ludwigsburg handelte es sich in
den letzten Tagen um Sein oder Nichtsein des
Geschwornen-Jnstituts . Es handelte sich um
die Verurteilung einiger Angeklagten wegen
des Freudcnstädter Auszugs, bei welcher Ge¬
legenheitman den Geschworenen in ziemlich
verblümten Worten zu verstehen gegeben habe,
wenn sie den Ansichten der Vcrtheidigerder
Angeklagten beiträtcn, und vielleicht diesefrci-
sprächen, dann schlössen sich die Thürcn des
Schwurgerichts. Der VcrtheidigerSchober
erinnerte in einer Ansprache an dieGeschwor-
ncn diese an ihre Wicht und fügte dann
hinzu: Die Ncaction in ihrem Siegesläufe
werde alle Einrichtungendes Jahres 184Z
mit Gewalt wegnchmen, wie denn schon die
Gcschworncngcrichtc in verschiedenenLändern
wieder aufgehoben seien, man möge eben der¬
selben ihren Lauf lassen. Er rufe den
Gcschwornen jene Worte des durch Unpartei¬
lichkeit so ausgezeichneten englischenSchwur-
gcrichtspräsidenten inö Gedächtnis; : die Gc-
schworncnmöchten nun sorgfältig prüfen,
und wenn ihnen dann noch irgend ein ver¬
nünftigerZweifel zurückblcibe, dann mögen
sie bedenken, daß dieser Zweifel den Ange¬
klagten zu Gute komme. Die Gcschwornen
hätten die Jahre 1848 und 1849 mit durch¬
lebt, sic wüßten, was man damals dem Volke
versprochenhabe und was man ihm jetzt halte;
die Gcschworricn werden nicht wollen, daß
das Ringen Einzelner um Erhaltung jener
Verheißungen in redlicher Uebcrzeugnng als
Verbrechen betrachtet werde. In ganz Wür-
tcmberg, in einem großen Theil von Deutsch¬
land sähe man mit Vertrauen auf den Spruch,
die Gcschwornen möchten jetzt entscheiden.

München, 24. Jan. In der Abgeord¬
netenkammer hat bei Bcrathung des Mili-
tairctatö der Abgeordnetev. LassaulrHerrn
Bonaparte als „Flibustier" bezeichnet, waS
dem französischen GesandtenAnlaß zu einer
Beschwerde gab.

Magdeburg , 25. Jan. In einer der
letzten Sitzungen unseres Schwurgerichts
wurde ein Vatermord  verhandelt. Der
dieses gräßlichen Verbrechens Angeklagte war
ein hiesiger Schuhmacher, ein verkommenes,
furchtbar rohes Subjekt, erst 29 Jahre alt,
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